
Rhapsodie.

Lob der Gottheit.

Tausend Sternenheere loben meines Schöpfers Pracht und Stärke
Aler Himmelskreise Welten preisen seiner Weisheit Werke;
Meere, Berge, Walder, Klüfte, die sein Wink hervorgebracht,
Sind Posaunen seiner Liebe, sind Posaunen seiner Macht.

Soll ich denn allein verstummen? soll ich ihm kein Loblied bringen?
Nein, ich will des Geistes Flügel auch zu seinem Throne schwingen;
Und wenn meine Zunge stammelt, ol so sollen nur allein
Dieser Augen milde Buche Zeugen meiner Ehrfurcht sein.

W sie stammelt; sieh, o Schöpfer, meines Herzens Altar rauchen!
Könnt' ich gleich den blöden Pinsel in der Sonne Flammen tauchen
Burde doch von deinem Wesen noch kein Riß, kein Strich gemacht;
Dir wird selbst von reinen Geistern nur ein schwaches Lob gebracht.

Wer heißt Millionen Sonnen prächtig, majestütisch glünzen?
Wer bestimmt dem Wunderlaufe zahlenloser Erden Gränzen?
Ver verbindet sie zusammen ? Werbelebet jeden Kreis?
Deines Mundes sanfter Athem, Her vl dein müchtigstes Geheiß

Alles ist durch dich: die Schaaren ungeheurer Sphären liefen,
Auf den Ton von deinen Lippen, durch die ewig leeren Tiefen;
Fische, Vogel, zahme Thiere, Wild, das Feld und Hain durchstrich,
Und vernünftige Geschöpfe scherzten drauf und freuten sich.

Du giebst den entzuckten Blicken, zwischen kräuterreichen Auen,
Wälder, die sich in den Wolken fast verlieren, anzuschaue
Qu machst, daß darin durch Blumen sich ein helles Naß ergießt,
Das zum Spiegel wiyde Waldes und durch Muscheln rieselnd fz


